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Hei l igkreuz ta l (Kr. Saulgau) . M ü n s t e r des ehemal igen Zis t e rz i ense r innenk los t e r s 

F r a g m e n t eines F a s t e n v e l u m s (Hunger tuchs) 
a u f g e f u n d e n 1960 in der kathol i schen P f a r r k i r c h e St. Mar t in in Althe im bei Riedl ingen/Donau 

Ein Fasten-Velum der Zeit um 1500, wahrscheinlich aus dem Zisterzienserinnenkloster Heiligkreuztal 
Von H e r b e r t H o f f m a n n , Tüb ingen 

In u n m i t t e l b a r e r Nachbarscha f t von Hei l igkreuz ta l (Kr. Sau l ­
gau) — k n a p p 5 k m in östlicher Richtung — l iegt das Dorf Al t ­
heim. Es w a r einst M i t t e l p u n k t des A f r a ­ G a u e s u n d seine 835 
g e n a n n t e P f a r r k i r c h e St. M a r t i n 1 die Mut te rk i r che der n a h e n 
D o n a u s t a d t Riedl ingen. Die je tzige Kirche von Al the im ist 1486 
erbaut , 1744 umges t a l t e t u n d barockis ier t , das Schiff 1908 im 
Westen durch ein Q u e r h a u s e rwe i t e r t worden . N u r der T u r m 
aus d e m J a h r e 1493 und das Ä u ß e r e des Chores lassen noch 
gotische F o r m e n e rkennen . W ä h r e n d die Außenans ich t nichts 
Ungewöhnl iches verspr icht , zähl t der I n n e n r a u m zu den Kos t ­
ba rke i t en des oberschwäbischen Barock. Der reiche Rocai l len­
stuck s t ammt , ebenso wie die dre i Altäre , von Joseph Anton 
F e u c h t m a y e r ­ , die Deckenmale re ien u n d A l t a r b l ä t t e r von 
F r a n z Joseph Spiegier! 
Als im Sommer 1960 die Kirche r e s t a u r i e r t wurde , f a n d der 
R e s t a u r a t o r H a n s ­ P e t e r Kneer jun. aus M u n d e r k i n g e n h in te r 
dem Spiegierschen A l t a r g e m ä l d e des Hochal ta rs ein Stück al­
ter L e i n w a n d mit gotischer Malerei . Die L e i n w a n d w a r o f f e n ­
b a r als Schutz gegen die Feucht igkei t der W a n d h in te r der 
Rücksei te des barocken Al ta rgemä ldes befes t ig t worden . Als 
m a n die Blä t t e r der Se i t ena l t ä r e h e r a u s n a h m , ergab sich dor t 
der gleiche Befund . So erhie l t m a n drei Stücke einer einst ge­
w a l t s a m zer te i l ten Le inwand , die sich ane inande r l egen l ießen. 
Trotz des bek lagenswer t en Zus tandes u n d der s t a r k e n Ver ­
schmutzung ließ sich ein bildl icher Z u s a m m e n h a n g e rkennen . 
Zehn Bildfe lder , durch perspekt iv i sch gemal te Rahmen le i s t en 
vone inander gesonder t , ordne ten sich zu zwei ü b e r e i n a n d e r ­
l iegende Reihen von je 5 Fe lde rn (Abb.). Auf den R a h m e n ­
leisten f a n d e n sich Inschr i f t en in gotischen Minuskeln , die auf 
die d a r u n t e r s t e h e n d e n Bi lddars te l lungen Bezug nehmen . Die 
einzelnen Fe lde r messen, ohne die R a h m u n g e n , jewei ls e twa 
122 cm in der Höhe u n d 125 cm in der Brei te ; a n e i n a n d e r ­
gelegt ergab sich eine Höhe von insgesamt 277 cm u n d eine 
Brei te von 620 cm. Technisch h a n d e l t e es sich u m eine T e m ­
peramale re i auf vorge le imter Le inwand . Die F a r b e n sind 
s ta rk eingezogen u n d ve rb l aß t ; sie e r i n n e r n an die mat te , v e r ­
schleierte Farb igke i t aufgedeck te r W a n d m a l e r e i e n . An eini­
gen Stel len ist die L e i n w a n d m i t e inem F e t t d u r c h t r ä n k t w o r ­
den (Leinöl?), das sich auch bei der R e s t a u r i e r u n g nicht e n t ­
f e rnen ließ, ohne die Subs tanz der Malere i zu ge fäh rden . Die 
von Fe t t g e t r ä n k t e n Stel len erscheinen d u n k l e r als die übr ige 
Malerei ; die ursp rüng l i che Sat the i t u n d L e u c h t k r a f t der F a r ­
ben ist an diesen Stel len am ehes ten zu e rahnen . 

W a r e n einige der bildl ichen Dars t e l l ungen ohne wei t e re s zu 
ident i f iz ieren, so w a r der E r h a l t u n g s z u s t a n d a n d e r e r so 
schlecht, daß sich ih r I n h a l t n u r aus dem ikonograph ischen 
Z u s a m m e n h a n g erschl ießen ließ. Ein Schema möge die Folge 
der Dars t e l l ungen verdeu t l i chen : 

I A d a m 
u n t e r 
B a u m des 
Lebens 

II Eva 
re icht den 
Apfe l 

I I I Ver ­
t r e i b u n g 
aus d e m 
P a r a d i e s 

IV A d a m 
g r ä b t u n d 
Eva sp inn t 

V V e r ­
k ü n d i ­
gung an 
M a r i a 

VI A n b e ­
t u n g des 
Kindes 
durch M a ­
r ia u n d 
Joseph 

VII Be­
schnei­
d u n g 

VIII A n ­
b e t u n g 
durch die 
hl. drei 
Könige 

IX K i n ­
d e r m o r d 

X Flucht 
nach 
Ägyp ten 

X I X I I 
A b e n d ­
m a h l 

X I I I X I V XV 

Von der dr i t t en Reihe ist nichts e rha l t en , doch ist durch die 
Inschr i f t „das nach t mal" auf der R a h m e n l e i s t e u n t e r Feld VII 
f ü r das Feld X I I die Dars t e l l ung des A b e n d m a h l s gesichert 
(Abb.). 
Gotische Malere ien auf L e i n w a n d s ind n u r sehr vere inze l t 
auf u n s e r e Zeit gekommen . Auf die F r a g e nach der B e s t i m ­
m u n g gibt es, da die Größe des O b j e k t s den G e d a n k e n an ein 
A n t e p e n d i u m oder ein Rück laken ausschließt , n u r eine A n t ­
wor t : Daß es sich u m eine A r t V o r h a n g hande l t , u n d z w a r u m 
ein F a s t e n ­ V e l u m , oder, volks tüml icher ausgedrückt , u m ein 
„Hunger tuch" . 
Das F a s t e n ­ V e l u m 3 „Velum q u a d r a g e s i m a l e " oder „ H u n g e r ­
tuch", auch „Pa lmtuch" genann t , ist ein Vorhang , welcher 
w ä h r e n d der F a s t e n ­ u n d Pass ionszei t vor d e m A l t a r ange­
b rach t wurde , u m dense lben den Blicken sowohl der Ge­
m e i n d e wie des im Chor befindl ichen Kle rus zu entz iehen. 
Der l i turgische Zweck dieser V e r h ü l l u n g u n d E n t r ü c k u n g des 
Al ta r s u n d der hei l igen M e ß h a n d l u n g war , dem B u ß c h a r a k t e r 
der Fas tenze i t s innfä l l igen Ausdruck zu ver le ihen , die G l ä u ­
bigen an die S ü n d h a f t i g k e i t des Menschen zu m a h n e n u n d zu 
b u ß f e r t i g e r Bes innung anzuha l t en . 
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Liturgisch ist eine gewisse V e r w a n d t s c h a f t mit dem Iconastos, 
der Bi lde rwand , die in den Kirchen der or thodoxen Chr i s t en ­
he i t den A l t a r r a u m von der Gemeinde scheidet, u n v e r k e n n ­
bar . Das F a s t e n ­ V e l u m sollte den Al ta r verdecken, ihn den 
Blicken aller, auch des Klerus , entziehen, soweit dieser nicht 
u n m i t t e l b a r am Al ta rd iens t betei l igt war . In Klos te r ­ oder 
St i f t sk i rchen sowie in K a t h e d r a l e n w u r d e das Velum desha lb 
nicht am Eingang zum Chor, sondern zwischen dem Chor ­
r a u m mit d e m Chorges tüh l u n d dem eigentl ichen A l t a r r a u m 
aufgehäng t , in P f a r r k i r c h e n dagegen am Eingang , des Chores, 
im T r i u m p h b o g e n ; so auch in Nonnenk los te rk i rchen (wie Hei­
l igkreuztal) , weil ja die K l o s t e r f r a u e n nicht im Chor, sondern 
auf einer besonderen N o n n e n e m p o r e i h ren Pla tz haben. 
W u r d e das Hunge r tuch im T r i u m p h b o g e n aufgehäng t , so 
w u r d e es gern am „Apos te lba lken" befest igt , sonst an einer 
Stange oder Rolle, die h in te r dem T r i u m p h b o g e n angebrach t 
war . Nach u n t e n reichte es n a h e bis an den Fußboden ; 
die Brei te entsprach der Weite der Bogenöf fnung , doch so, 
daß beiderse i t s eine schmale Lücke zum Hindurchgehen blieb. 
In der ers ten Fas tenwoche aufgehäng t , w u r d e das Velum in 
der Regel in der Karwoche bei den Worten der Pass ion: „Et 
v e l u m t empl i scissum est" auf den Boden fa l len gelassen, a u f ­
gezogen oder ause inandergezogen . Ebenso w u r d e es an den 
Sonn tagen der Fas tenze i t aufgezogen — wenigs tens te i l ­
weise — w ä h r e n d der O p f e r u n g u n d des Segens; doch schei­
n e n die Gebräuche in dieser Hinsicht im Wandel der Zeit u n d 
in versch iedenen L ä n d e r n nicht einheit l ich gewesen zu sein. 

Die äl tes ten Nachrichten übe r Fas ten ­Ve len s t a m m e n aus der 
Wende des ers ten J a h r t a u s e n d s , so aus dem Reichskloster 
F a r f a in den Sab ine rbe rgen und aus England. Im 11. J a h r ­
h u n d e r t pflegten die Clunyazenser den Brauch, der auch in 
den Const i tu t iones Hirsaugienses e r w ä h n t ist. Die Sit te er ­
langte, besonders nördl ich der Alpen u n d zunächst in Klos te r ­
kirchen, wei tes te Verb re i t ung u n d ergriff vom 13. J a h r h u n ­
der t an auch viele Pfa r rk i r chen . In Deutschland w a r der 
Brauch gegen E n d e des 15. J a h r h u n d e r t s wei t verbre i te t , wie 
Nachrichten sowohl aus Süddeutsch land wie aus Schlesien 
u n d Ostp reußen beweisen. 
V e r ä n d e r t e l i turgische A u f f a s s u n g e n brach ten d a n n den Ge­
brauch der Hunger tüche r seit dem Ausgang des Mit te la l te rs 
f a s t a l l en tha lben zum Verschwinden; t ro tzdem ist er auch 
h e u t e nicht ganz ausges torben, so vere inze l t in Westfa len . 
Das Müns te r in F r e i b u r g i. Br. besi tzt noch ein Hunger tuch 

aus der Barockzeit , das in der Fastenzei t unmi t t e lba r hin te r 
dem Tr iumphbogen angebracht wird. 
Im f r ü h e n Mit te la l te r bes tanden die Fas ten­Velen aus weißem 
Leinen, bisweilen, wie öf te rs in England, aus Seide, u n d w a ­
ren in der Mitte geteil t zum Auseinanderz iehen. In äl tes ter 
Zeit, ohne allen Schmuck, versah m a n sie später mit einem 
appl iz ier ten oder au fgema l t en Kreuz, auch mit Lil ien­ und 
P a l m o r n a m e n t e n . Mit Bi ldwerken in reicher Fülle bestickt 
w a r das Hunger tuch in St. Ulrich zu Augsburg vom J a h r e • 
1493; darges te l l t w a r e n Begebenhei ten aus der Heil igen­
legende, besonders aus der Legende des hl. Ulrich. Von der 
Mit te des 15. J a h r h u n d e r t s ab w u r d e n die Hunger tücher all­
gemein mit Malere ien geschmückt u n d w u r d e n zu m o n u m e n ­
ta len Dars te l lungen der Heilsgeschichte in der Art der „Ar­
menbibe ln" . In i h re r raumabsch l ießenden Eigenschaf t und 
i h ren e rzäh lenden Dars te l lungen s tehen die Hunger tücher 
neben der mit te la l te r l ichen W a n d ­ u n d Glasmalerei . 
Das Erlöschen ihres prakt i schen Gebrauchs u n d das vergäng­
liche Mater ia l h a b e n dazu geführ t , daß Hunger tücher nur 
ganz vereinzel t u n d dann meist nur f ragment i sch erha l ten 
sind; j edem neuen F u n d k o m m t deshalb ein bedeu tender 
dokumenta r i sche r u n d kunstgeschichtl icher Wert zu. Aus dem 
Mit te la l te r haben sich im deutschen Sprachgebiet außer eini­
gen kle ineren in Tirol und Ste i e rmark nur zwei, al lerdings 
großar t ige Velen ganz erha l t en ; das im Dom zu G u r k 4 

(Abb.), mit h u n d e r t Feldern in zehn Reihen, 8,37 m im 
Gevier t messend u n d 1458 von Meister Konrad von Friesach 
gemalt , sowie das der St. Johannesk i rche in Zit tau (Abb.), je tzt 
im S t a d t m u s e u m Zi t tau a u f b e w a h r t 5 . Das le tz tere mißt 8,20 x 
6,80 m u n d w u r d e 1472 von einem K a u f m a n n Jacob Gorteler 
ges t i f te t ; es zeigt in Ölmalere i auf neunzig Feldern in zehn 
Reihen die Heilsgeschichte von der Weltschöpfung bis zum 
J ü n g s t e n Gericht. Auch hier, wie in G u r k und auf unse rem 
neuen F u n d in Altheim, t r agen die Trenns t r e i f en zwischen 
den waagerech ten Bildre ihen e rk l ä rende Inschr i f ten . Gegen­
übe r G u r k ist das Zi t t auer Hunger tuch durch eine u m r a h ­
m e n d e Borte mit Bla t t ­ und B l u m e n w e r k bereichert ; Maler 
w a r ein Konven tua l e des Zi t t auer Franz iskanerk los te rs . Am 
bekann te s t en ist das, al lerdings spätere, Hunger tuch von 
Telgte in West fa len aus dem J a h r e 1623 (Abb.). Es mißt 
7,20 x 4,20 m u n d en thä l t 66 Felder in sechs Reihen, zur Häl f t e 
aus weißem Leinen und zur H ä l f t e aus bildlichen u n d sym­
bolischen Dars te l lungen in Netzstickerei — eines der bedeu­
tends ten D e n k m a l t e x t e der Volkskuns t ü b e rh au p t ! 

Hei l igkreuz ta l (Kr. Saulgau). Müns te r des ehemal igen Zis terz ienser innenklos ters 

F r a g m e n t eines Fas t enve lums (Hungertuchs) 
a u f g e f u n d e n 1960 in der kathol i schen P f a r r k i r c h e St. Mar t in in Althe im hei Riedl ingen/Donau (Ausschnitte) 

„Die Beschneidung" „Die A n b e t u n g durch die hl. drei Könige" 
zwei te Reihe (ehemals dr i t t e Reihe), zweites und dr i t tes Feld von l inks 
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Nachrichten von Hunge r tüche rn aus W ü r t t e m b e r g 6 besi tzen 
wir aus Güglingen, Krs. Heilbronn, u n d aus Gingen an der 
Fils, Krs. Göppingen. Das Güglinger , aus dem 15. J a h r h u n d e r t 
s t ammend , zeigte auf einer Fläche von e twa 7 x 4 m 60 bi­
blische Bilder, ist aber 1849 le ider v e r b r a n n t ; das Gingener , 
ca. 4 m hoch, h a t t e 32 Bilder in vier Reihen u n d w a r 1781 noch 
vorhanden , ist aber inzwischen ebenfa l l s ver lo rengegangen . 
Bis zum Ende des 19. J a h r h u n d e r t s w a r die Rolle, an welcher 
das Hunger tuch a u f g e h ä n g t wurde , am T r i u m p h b o g e n des 
Chores in Gingen noch zu sehen. Ein Hunger tuch von 1481 aus 
der Reichenau w u r d e in den neunziger J a h r e n des vor igen 
J a h r h u n d e r t s v e r k a u f t u n d ist verscho l l en ' . 
Sonst haben sich unse res Wissens n u r F r a g m e n t e zweier wei ­
t e re r Hunger tüche r erha l ten . Das Fürs t l ich­Hohenzol le r i sche 
Museum in S i g m a r i n g e n s b e w a h r t zwei Teile eines H u n g e r ­
tuches u n b e k a n n t e r H e r k u n f t (doch wahrscheinl ich aus 
Hohenzollern) . Der ers te Teil (Abb.) m i t fünf Fe lde rn zeigt 

die E r s c h a f f u n g der Tiere, die E r s c h a f f u n g Evas, den S ü n ­
denfa l l , die V e r t r e i b u n g aus d e m Parad ies , u n d endlich A d a m 
als S ä m a n n m i t Eva a m Spinnrocken . Der zwei te Teil (Abb.) 
bes teh t aus n u r zwei Fe lde rn mit den Dars t e l lungen „Chr is tus 
vor Pi la tus" u n d „Geiße lung Christ i" . Nach Mit te i lung des 
Museums s ind vor Zei ten wei t e re F r a g m e n t e des gleichen 
Velums von i h m v e r k a u f t worden . Ih r Verble ib ist le ider 
nicht bekann t . Stilistisch s tehen die Sigmar inge r F r a g m e n t e 
d e m n e u e n F u n d aus Al the im nahe . 
Endlich bef inden sich zwei F r a g m e n t e eines wei t e r en H u n g e r ­
tuchs im Besitz der kathol i schen P f a r r k i r c h e zu U n t e r w a c h i n ­
gen, Krs . Ehingen/Donau 1 . Es h a n d e l t sich u m zwei einzelne 
Fe lde r in der Größe von 90 x 85 cm, die h e u t e in der A r t eines 
Le inwandb i lde s auf K e i l r a h m e n gespann t u n d g e r a h m t w o r ­
den sind; sie sind s t a rk ü b e r m a l t . Das darges te l l t e Thema , das 
dr i t t e u n d v ie r t e Gebot, ist ungewöhnl ich ; das eine Feld (Abb.) 
zeigt Moses mit den Gese tzes ta fe ln u n d mit e inem ze lebr i e ren­
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Hei l igkreuz ta l (Kr. Saulgau) 
M ü n s t e r des ehemal igen Zis te rz iense r innenk los te r s 

F r a g m e n t eines F a s t e n v e l u m s (Hungertuchs) , 
a u f g e f . 1960 in St. M a r t i n zu A l t h e i m bei Ried l ingen /Do. (Ausschni t te) 
oben links: „Adam hackend u n d Eva sp innend" 

e r s t e R e i h e ( ehemal s zwe i t e Reihe) , v ie r t e s Fe ld v o n l i nks 
rechts: „Die V e r k ü n d i g u n g an Mar ia" 

e r s t e R e i h e (ehemals zwei te Reihe) , f ü n f t e s Fe ld v o n l i nks 
unten links: „Der be th lehemi t i sche K i n d e r m o r d " 

z w e i t e R e i h e (ehemals d r i t t e Reihe) , v ie r t e s Fe ld v o n l i nks 
A u f n a h m e n Siegel, U l m 1961 

den Pr ies te r , das a n d e r e (Abb.) ein El t e rnpaa r , von Sohn u n d 
Tochter vor Moses geleitet . Die aus der ers ten H ä l f t e des 16. 
J a h r h u n d e r t s s t a m m e n d e n Bilder w u r d e n z w a r zei tweil ig als 
A n t e p e n d i e n gebraucht , sind aber ohne Zweife l als B e s t a n d ­
tei le eines Hunge r tuches anzusehen . 
E r w ä h n e n wol len wir noch, daß wir urkund l i ch wissen, daß 
1487 der Maler P e t e r S t r ü b der Älte re in Ver ingens t ad t ein 
H u n g e r t u c h gel ie fer t hat . Leider ist es nicht möglich, das Al t ­
he imer Hunge r tuch m i t den uns b e k a n n t e n Arbe i t en der 
S t r ü b ­ W e r k s t a t t in Beziehung zu se tzen l 0 . Wenn wir das Al t ­
he imer F r a g m e n t auf sein ikonographisches P r o g r a m m hin 
be t rach ten u n d seinen Zweck bedenken , näml ich die Sicht 
auf den A l t a r h i n t e r d e m Chorbogen zu verdecken, so k a n n 
kein Zwei fe l bes tehen, daß das Hunge r tuch einst nicht n u r 
aus den e rha l t enen beiden Bi ldre ihen u n d der durch die Be­
schr i f tung nachgewiesenen dr i t t en Bildre ihe bes t anden h a b e n 
kann . Es ist vorauszuse tzen , daß es mindes tens so hoch wie 
brei t , wahrschein l ich sogar höhe r als bre i t e r gewesen sein 
muß. Die e rha l t ene obere Bildzeile beg inn t mit A d a m im 
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Zit tau (Sachsen). S t a d t m u s e u m 
Fas t enve lum (Hungertuch) 
aus der Stadtk i rche St. Johann i s 
in Zit tau 
1472 

un ten Ausschni t t 
A u f n a h m e n 
In s t i t u t f ü r Denkmalp f l ege Dresden 

Im benachbar ten Münste r des ehema­
ligen Zis terz ienser innenklos ters Hei­
l igkreuztalH ist der Tr iumphbogen der 
Kirche 7 m brei t und bis zum Scheitel­
p u n k t des Spitzbogens 13 m, bis zum 
Kämpfe rges ims (auf den wahrsche in­
lich einst der Apostelbalken, an dem 
das Hunger tuch befes t ig t werden 
konnte, auflag) 8,50 m hoch! Diese 
Maße entsprechen also genau den m u t ­
maßlichen Abmessungen des in Alt­
he im ge fundenen Hungertuches . Eine 
andere Kirche mit e twa gleichgroßen 
Maßen gibt es in der nähe ren Umge­
bung nicht, abgesehen von der Stad t ­
p f a r rk i r che St. Georg in Riedlingen, 
deren Tr iumphbogenbre i t e zwar etwa 
k n a p p 7 m, deren Höhe bis zum Ansatz 
des Spitzbogens aber nur 7 m beträgt , 
bei einer Gesamthöhe bis zum Schei­
t e lpunk t von 10 m. Selbst f ü r diesen 
Bogen w ä r e unser Althe imer Hunge r ­
tuch reichlich groß gewesen. So spricht 
eine hohe Wahrscheinl ichkei t dafü r , 
daß das Velum aus Heil igkreuztal 
s tammt , u m so mehr, als f ü r eine 
Klosterki rche ein Fas ten ­Ve lum sicher 
vorauszusetzen ist, f ü r eine P f a r r ­
kirche dagegen nicht unbedingt . 
Im Einve rnehmen mit dem bischöf­
lichen Ordina r i a t in Rot tenburg w u r d e 
beschlossen, daß der Res taura to r Hans ­
Pe t e r Kneer das Hunger tuch in den 
Werks tä t t en des Bayerischen Landes­
amtes f ü r Denkmalpf lege in München 
r e s t au r i e ren sollte. Die Res tau r i e rung 
warf verschiedene Zwei fe l s f ragen auf1*. 
Eine re in text i le Ergänzung durch Ein­
ziehen der feh lenden Fäden des Ge­
webes w u r d e als zu teuer und schwierig 

Parad ies ; dieser Beginn w i r k t unbef r i ed igend , u n d mit Recht 
d ü r f e n wir eine ver lo rene obers te Reihe, in Analogie zu den 
e rha l t enen Hunge r tüche rn in G u r k und Zit tau, mit Dars te l ­
lungen von der Schöpfung der Welt u n d der ers ten Menschen 
annehmen . 
F ü r die n u n m e h r vier te (im obigen Schema dri t te) Reihe, die 
Reihe u n t e r dem e rha l t enen Fragmen t , ist das zweite Feld 
von l inks durch die Inschr i f t als „Abendmah l " (Abb.) ge­
sichert. Mit dieser Reihe begänne also die Erzäh lung der P a s ­
sion vielleicht im ers ten Felde mit dem Einzug in J e r u s a l e m ; 
dann folgt das Abendmah l , anschl ießend w ä r e n Ölberg, Ge­
f a n g e n n a h m e u n d Chris tus vor Pi la tus zu e rwar t en . Die 
f ü n f t e Reihe k ö n n t e dann aus Geißelung, K r e u z t r a g u n g oder 
Schweißtuch der Veronika , Kreuzigung, Beweinung u n d A u f ­
e r s t ehung bes tanden haben . Die sechste Reihe schlösse dann 
mit der H i m m e l f a h r t Christi , Ausgießung des Heiligen Gei­
stes, Marientod, K r ö n u n g Mariens und dem J ü n g s t e n Gericht 
das P r o g r a m m der Biblia p a u p e r u m ab. Es w ä r e n das die 
Dars te l lungen, die mit einiger Sicherhei t vorausgese tz t w e r ­
den können. 
Das ganze Tuch w ü r d e demnach aus sechs Reihen zu je fünf 
Bildern bes tanden und bei einer Brei te von 6,20 m die dre i ­
fache Höhe der e rha l t enen beiden Stre i fen, also etwa 8,50 m, 
erre icht haben. 
Die Ö f f n u n g des Chorbogens von St. Mar t in in Altheim, des­
sen M a u e r w e r k — unbeschade t der Barockis ierung — noch 
der gotischen Per iode angehör t , mißt aber in der Brei te nur 
genau 5 m, in der Höhe 8 m. Das in Althe im ge fundene H u n ­
gertuch w a r bei 6,20 X 8,50 m also größer als die Chorö f fnung 
der Althe imer Kirche u n d k a n n deshalb nicht f ü r diese be­
s t immt gewesen sein, auch wenn der ehedem spitzbogige, 
heu te mit einem gedrückten Segmentbogen abschl ießende 
Tr iumphbogen vor der Barockis ierung einen halben Meter 
höher gewesen sein sollte. 
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abgelehnt . Vorgeschlagen w a r eine Doubl ie rung mit Roggen ­
mehlkle is ter u n d A u f s p a n n e n auf einen Kei l rahmen . Die Not­
wendigkei t des Doubl ierens s tand außer Frage, doch entsprach 
das V e r f a h r e n nicht den Vorste l lungen des Tübinger Staa t ­
lichen Amtes f ü r Denkmalpf lege, welches Bedenken gegen den 
Kleister als einen zu e rneu te r Fäuln is neigenden organischen 
Stoffes erhob und wünschte, daß das Hunger tuch nicht durch 
Aufspannen den Eindruck eines Tafelbi ldes oder einer ab­
genommenen Wandmale re i erha l t en sollte, sondern daß sein 
Charak te r als der eines Velums, eines h e r a b h ä n g e n d e n Vor­
hangs, gewahr t bliebe. 
Diese Auf fa s sung setzte sich schließlich t rotz verschiedener 
technischer Bedenken durch. Einhell ig w u r d e der Al te rungs ­
zus tand als sehr reizvoll e m p f u n d e n u n d jede Retusche abge­
lehnt ; lediglich das R a h m e n w e r k sollte durch Aufk l eben ge­
tönter Le inwands t r e i f en im Sinne der ursprüngl ichen Flä­
chengl iederung ergänzt und dadurch eine b i ldha f t e G e s a m t ­
w i r k u n g erzielt werden . 
Die Res tau r i e rung bes tand zunächst 
aus einer vorsichtigen, aber in tens iven 
t rockenen Reinigung und Desinfizie­
rung. Die Malschicht w u r d e gefestigt , 
die alte Le inwand en tze r r t und f a d e n ­
gerecht an den Schnit tf lächen zusam­
mengefüg t . Dann erfolgte die Doublie­
r u n g auf einer einheitl ichen, speziell 
angefer t ig ten Le inwand mitte ls eines 
modernen Klebers auf K u n s t h a r z ­
grundlage. Um ein das Gewebe schä­
digendes Durchhängen zu vermeiden, 
w u r d e f ü r die Befes t igung an der 
Trageleis te ein Reißverschluß ange­
bracht. Die recht erhebl ichen Kosten 
t rugen das Bischöfliche Ordinar ia t in 
Rot tenburg und das Staat l iche Amt 
f ü r Denkmalpf lege in Tübingen (dieses 
aus Lottomit te ln) je zur Hälf te . 
Schwierigkei ten ergaben sich auch 
hinsichtlich des künf t i gen A u f b e w a h ­
rungsor tes . Eine A u f h ä n g u n g in der 
Althe imer Pfa r rk i r che k o n n t e nicht in 
Frage kommen, da sich in ihr keine 
geeignete Wandfläche finden ließ und 
die gotische Malerei sich der Rokoko­
dekorat ion nicht ohne empfindl ichen 
Bruch e ingefügt haben würde . Das 
Hunger tuch wegen seiner auße ro rden t ­
lichen Sel tenhei t einem Museum zu 
überlassen, w u r d e vom Eigen tümer 
abgelehnt . Schließlich w u r d e beschlos­
sen, es in dem heute zum Teil p r o f a ­
nen Zwecken dienenden R a u m un te r 
der Nonnenempore im Münste r zu 
Heil igkreuzta l au fzubewahren . Der 
R a u m wird nächstens seitens des Staa t ­
lichen Hochbauamtes in Biberach Riß 
renovier t werden ; außer dem H u n g e r ­
tuch sollen hier noch andere K u n s t ­
we rke aus dem Müns te r und die aus 
den Sei tena l tä ren en t f e rn t en Reli­
quienschreine a u f b e w a h r t werden . Das 
Hunger tuch wird an einer allseitig 
f re i s tehenden und dadurch gegen 
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Feucht igkei t bestens v e r w a h r t e n Ste l lwand a u f g e h ä n g t w e r ­
den. Damit k e h r t das K u n s t w e r k an seinen vermut l ich u r ­
sprünglichen Ort zurück, u n d das erscheint uns als die beste 
und angemessens te Lösung. Bis dieser R a u m a u f n a h m e b e r e i t 
sein wird, genießt das Hunger tuch die Gas t f r eundscha f t des 
Museums der Stadt Ulm, wo es zur Zeit ausgestel l t ist; es ist 
beabsichtigt, es, bevor es nach Heil igkreuzta l zurückkehr t , 
auch noch im Würt temberg ischen Landesmuseum in Stu t tga r t 
zu zeigen. 
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